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Verbrechen und Strafen.
Zu den wichtigsten gesetzgeberischen Aufgaben, die in

er nächsten Zeit des Reichstages harren , gehören die
eform der Strafprozeßorbnung und bie Reform bes

.trafgesetzbuches. Für die eine Reform liegt ein ooll-
ändig ausgearbeiteter Entwurf schon seit einiger Zeit vor.
agegen will man fiel) für bie andere, bie ein weit um-
ngreicheres und schwierigeres Werk barstellt, einstweilen
it einigen Abänderungen, die auf der einen Seite
kilderungen, auf der anderen Seite Verschärfungen der
itzt bestehenden Strafen bringen, behelfen.

Notwendig, dringend notwendig sind beide Reformen,
ie dringend, das lehrt in erschreckender Weise die
ttminalstattstik des Deutschen Reiches für das Jahr 1906.
erschiedene Zahlen in diesem Verzeichnis zeigen unzwei»

euttg, daß das im Deutschen Reiche übliche Strafensystem
:bst dem dazugehörigen Strafvollzüge bankerott ist.
urch die in Deutschland seit Beginn der achtziger Jahre
lgewandte Bestrafungsweise werden Verbrecher weder

ebefsert noch abgeschreckt, sondern geradezu gezüchtet,
"n ärgerer Mißerfolg des Zweckes jeder Strafe ist nicht

"bar.
Im Jahre 1906 betrug die Gesamtzahl der im Deut¬

en Reiche wegen Verbrechen und Vergehen Verurteilten
'24113; das bedeutet gegen das Jahr 1906 eine Steigerung
n 2 vom Hundert. Hierin ist weder etwas Auffälliges
rch etwas Bedenkliches zu finden. Die Bevölkerung
ächst und die Zahl der Gesetze, die Strafen androhen,
:rmehrt sich ebenfalls. Dazu kommt, daß sich 1906 die
lirtschastliche Ungunst der Zeit bereits empfindlich bemerk-
rr machte. Erfahrungsgemäß sinkt in Jahren geschäst-
chen Aufichwunges die Zahl der Bestrafungen, während
e m Jahren geschäftlichen Rückganges steigt. Im Jahre

.898  betrug die Gesamtzahl der Bestrafungen 477 807.
m Jahre 1899 stieg sie nur um ein geringes , auf 478 139.
nd im Jahre 1900 fiel sie erheblich, auf 469 869. Das
aren die Jahre wirtschaftlicher Blüte . Dann ging es
st dem Geschäftsgänge bergab und sofort schnellte die

der Bestrafungen empor: auf 497 310 im Jahre 1901
mrf 512 329 im Jahre 1902. Da besserten sich die

'irtschastlichen Verhältnisse wieder und im Jahre 1903
luk die Zahl der Bestrafungen auf 505 336. Damals
innte festgestellt werden, daß die Zahl der Bestrafungen
n Laufe eines Jahrhunderts nur ein wenig stärker ge-

tiegen war als die Zahl der Bevölkerung.
' nie für 1906 gegen das Vorjahr festzustellende Zu-

?bme will also aus den soeben angeführten Gründen
'chts besagen. Sobald die wirrschaftliche Lage wieder
'langen wird, sich zu bessern, werden auch die Be-
amngen wieder abnehmen oder wenigstens nicht in dem

■ E fetzt steigen. Es liegt auch nichts Erschreckendes
einem Vergleich der für 1906 ermittelten Gesamtziffer

- kür das Jahr 1882 festgestellten. Damals betrug
■sĥ ^amtzahl 315849; für 1906 aber, wie schon erwähnt,
m  113; das fst eine Steigerung um 23,4 vom Hundert.

Etz dabei immer das Wachstum der Bevölkerung
• ;J? ie  Vermehrung der Gesetze berücksichtigen. Wie sehr

" ...M ?ste Umstand ins Gewicht fällt, bewies die
a 1904. Damals erfolgte gegen das Vorjahr
E Steigerung um 2,3 vom Hundert und dazu hatte die
u Bahre 1904 erfolgte Einführung des Gesetzes betreffend
-i »[.^ "brarbeit, das allein 1827 Verurteilungen nach sich

erheblich beigetragen. Nicht die Zunahme der
an sich ist also das Erschreckende, sondern der

,av 7v .°en das gewerbs- und gewohnheitsmäßige Ver»
rechertum daran hat. ist es.

JSjf Statistik lehrt, daß die Zahl der Besttafstngen
allgemeinen mehr zunimmt als die Zahl der Bevölkerung
«hü oüb  aber die Zahl derjenigen, die zum ersten Male

en' üi dem gleichen Maße steigt, in dem
sich vermehrt. Das höhere Wachstum

.̂ ^ Engen im allgemeinen ist also auf die Vor-
ö"A ^ ilführen, deren Anteil an der Kriminalität

eiak ^§,em  F? Be  jich erhöht hat und fortwährend noch
ie r,* 1882 betrug die Zahl der Vorbesttaften,

r̂ boerum vergangen hatten, nur etwas über ein
a» kvv?  V a^ der zum ersten Male Bestraftem Im

h„Jrra C7 t;r snachtea die Vorbestraften und abermals
ertes m Zwiespalt geratenen mehr als drei
eithem i>er zum ersten Male Bestraften aus.
tattM frll  i ^ Icr.r Anteil weiter gestiegen. Nach der

iRi !90ß dt seit 1882 die Zahl der Vorbesttaften
lem Hundert gesttegen; dagegen hat sich in

an lm? srr-um die Zahl der Verurteilten ohne Vorsttafen
3orbesttatt-n Hundert erhöht. Und auch unter den
nebr "E -. ^ ibst steigt die Zahl der Vorsttafen immer

1882  waren von der Gesamtzahl der
weimal von Hundert nur einmal, 22 ocm Hundert
«echsmal Hundert drei bis fünfmal, 9 vom Hundert
»egen biî . °Ber  vorbestraft. Schon im Jahre 1901 da-
-och 3« *1« die Zahl der nur einmal Vorbestraften nur
ad der der Gesamtzahl der Vorbesttaften
-modert apsf,n!»? er zw eimal Vorbesttaften war auf 19 vom
>is fünfmal ? °9egen hatte sich der Antell der drei-
lnteil der rÄ ^destraften mof 27 vom Hundert und der
wundert ert)öli ma^ un& öfter Vorbesttasten auf 18 vom

Offene brechen dm Stab über unsere Straf»
Strafen fJL tcmai . nichts. Die Statisttk zeigt, daß

leinen Eindruck machen. Auch bei dm

Jugendlichen ist bie Zahl der Vorbestraften weit stärker
gestiegen, als die Zahl der zum ersten Male Besttaften.
Hier gilt es, umzukehren und andere Wege einzuschlagen.
Der Entwurf zu einer Reform der Sttafprozeßordnung
sieht ein anderes Sttafverfahren gegen Jugendliche vor.
Wie aber soll der Zunahme des gewerbsmäßigen Ver¬
brechertums begegnet werden ? Nun wird auch die Frage
zu prüfen sein, ob die aus der Statistik gleichfalls ersicht¬
liche beständige Milderung der verhängten Strafen damit
tu Verbindung zu bcin gm ist.

Politische Nachrichten.
Dcutlcbland.

+ Die preußischen Minister der öffentlichm Arbeit«
und des Innern Haben unterm 6. Februar d. Js . Vor¬
schriften für die Prüfung der Führer von Kraftfahr¬
zeugen erlafim und angeordnet, daß von jetzt ab Führer¬
zeugnisse von den behördlich anerkannten Sachverständig«
nur erteilt werden dürfen, nachdem die Sachverständig«
mit den Führern eine Prüfung unter sttenger Befolgung
dieser Vorschriften vorgenommen haben. Die nmen Be¬
stimmungen bezwecken, daß die Prüfungen im ganzen
Staatsgebiet gleichmäßig und namentlich sorgfälttger als
bisher ausgeführt werden, damit ungeeignete Person«
von der Führung von Kraftfahrzeugen ausgeschloffen
werden.

4 Der Kommissionsbericht über die Novelle zum Reichs-
zesetz wegen Beseitigung der Toppelbesteuerung ist jetzt
msgegeben worden. Die Kommission hat folgenden neuen
8 4 eingeschaltet: „Wird ein Steuerpflichtiger für den¬
selben Zeitraum , für den er in einem Bundesstaate die
oon ihm dort eingeforderte direkte Staatssteuer enttichtet
hat. in einem anderen Bundesstaate zu einer gleicharttgen
diretten Staatssteuer herangezogm, so ist ihm diese auf
Antrag bis zur endgülttgen Entscheidung über das Recht
und das Maß der Besteuerung zu stunden." Die Kom¬
mission beanttagt femer , die etwaige gleichzeittge kommunale
Doppelbesteuerung zu beseittgen.

4 Eine bemerkenswerte Zustimmung zur Nachlast¬
steuer durch einen konservativen Verein wird aus Perle¬
berg gemeldet. Der konservative Verein Perleberg faßte
folgenden Beschluß:

Der konservattve Verein Perleberg mißbilligt die
Sonntag , den 28. Febmar von der Versammlung des
Bundes der Landwirte in Perleberg beschloffene Resolution
gegen die Nachlaßueuer und bedauett besonders me Art
der Begründung durch den Staatsminister von Podbielski.
Der Verein spricht vielmehr dem Reichstagsabgeordneten
der Westprignitz, Herrn Stubbendorff, sein volles Vertrauen
aus wegen seines mannhaften patriotischen Einttetens für
me Steuervorlagen der Reichsregierung, besonders für die
Nachlaßsteuer.
4 Jn ^ den weiteren Verhandlungen des preustischen

Hausbcfitzertages kam zunächst die Beschaffung zweiter
unkündbarer Hypotheken durch Pfandbriesinstttute zur
Sprache und zwar regte eine Resolution die Schaffung
eines eigenen Jnstttuts der Hausbesitzer an. Eine längere
Behandlung fand das Thema : Mietsverlustversicherung.
Die Debatte führte schließlich zur Annahme folgender
Resolution : „Der Preußische Landesverband wolle auf den
Zentralverband der städtisch« Haus - und Grundbesitzer¬
vereine einwirken, daß dieser in Verbindung mit einem
kapitalkräftigen Konsortium die Begründung einer deuttchen
Mietsverlustversicherungsgesellschaftin die Wege leitet, die
den Interessen der Hausbesitzer gebührende Beachtung
zuteil werden läßt." Rach einem Vorttage des Redakteurs
Ecker-Essen über die Schädigung des Grundbesitzes durch
Bergbau und Annahme einer entsprechend« Resolution
wurden die Verhandlungen geschlossen.

4 Die heiß umstrittene komnmnale Wahlrechtsfrage in
Kiel ist in ein neues Stadium getreten. Den städtisch«
Kollegien ist anstelle der Vorlage des Magisttats vom
26. Februar vom Oberbürgermeister eine neue eingehende
Vorlage zugegangen, in der nach wie vor das Drerklafsen-
Wahlrecht für Kiel gefordert wird . Die Pflicht der
Magistratskandidaten , sich vor ihrer Wahl, welche durch die
Stadtverordneten (nicht wie früher durch die gesamte
Bürgerschaft) erfolgen soll, zu präsentieren, find in Wegfall
gekommen.

4 Die Wahl des Welfen von Dann« berg bei der Stich¬
wahl zum Reichstag im Wahlkreise Lyke-Hoya -Berdeu
erfolgte mit 13 356 Sttmmen gegen 10 101 Stimmen , die
auf den Nationalliberalen Dr . Heiligenstadt fielen. Bei
der Hauptwahl am 26. Februar entfielen auf Heiligenstadl
(natl.) 6881 Sttmmen , auf Harries (Bund der Landwirte)
3441, Lewin (freis. Vp.) 3162, von Dannenberg (Welfe)
3316 und Henke (Sozd .) 3909 Stimmen . Der Wahlkreis
war vorher durch dm Nattonalliüeral « Held vertreten,
der infolge der gegen ihn angesttengten Prozeffe fein
Mandat niederlegte. Es wird angenommen, daß den
Nationalliberaien der Ausfall der Wayl im Wahlkreise
Alzey-Bingen sehr geschadet hat. Dort wurde bekanntlich
der Zentrumskandidat Ueüel gegen den freisinnigen Pfarrer
Dr . Kvrell mit nationalliberaler Hilfe gewählt.

4 Die Berechnung der nach dem Reichshaushaktsetat
für 1909 uufzubringenden Matrikular -Beiträge ist er¬
schienen. Danach erhöhten sich die Mattikularbeittäg«
gegen das Borsabr um 80,86 Dtillionen, von denen Preußen
49.86 Millionen zu tragen bat. Es lei darauf hingewieseai.

daß der Reichsetal wr 1909 natürlich noch ohne Berück-
stchtigung der sogenannten Reichsfinanzreform aufgestellt ist.

4 In Zeitungsarttkeln ist ein Borwurf gegen de«
prsnstischen Minister der öffentlichen Arbeiten erhoben
wcrden, weil er einer Anzahl oon Regierungsbaumeistern
hatte eröffnen laffen, daß sie nach dem 1. April 1909 aus
Verwmdung im Staatsdienste nicht mehr zu rechnen
hattm . Der Vorwurf ist nach halbamtlicher Erklärung
unbegründet. Er beruht auf einer irrtümlich« Auffaffung
der Sachlage.

Rußland.
X In dm letzten Dumasitzungm kam es zu regen

Debatten über die innere Politik , die von dm Deputtert«
einer scharfen Kritik unterzogen wurde. Das Zmttum
verlangte die Aufhebung aller Ausnahmezustände da, wo
bereits Ruhe herrsche und die Ausarbeitung oon Preß-
gesetzen, damit die erniedrigende Knebelung der Presse
durch die Administtatton endlich aufhöre. Von der
Opposition hielt der Kadett Roditschew eine glänzende
Rede, m der er eingehend ausführte , daß erst die in Ruß-
llmd herrschende Gesetzlosigkeitund Polizeiwillkür das
Land zur Revolution getrieben habe. Bei der Beratung

beschwerte sich der Oktobristenführer
Gutschkow darüber, daß der Zar nicht immer wahrheits-
gmiaß von der wirklichen Lage der Dinge unterrichtet
wird . Auf die Forderung mehrerer Abgeordneten nach
Verringerung des Heeres entgegnete der Kriegsminister
Mit einem Hinweis auf das „waffenstarrende" Europa,
stellte aber größere Heeresreformen in Aussicht. Schließ¬
lich bewilligte die Duma 40 MMonen Rubel zur Ver¬
vollständigung der Kriegsvorräte und Munition.

Italien.
x Die Parlamentswahlen Hab« mit einem vollständig«

Siege der Regierung geendet. Die ministerielle Ma otttät
verlor 18 Sitze und gewann 23. die konstitutionelle Oppo-
stt ou verlor 11 Sitze und gewanr, 4, die Radi c..« ver¬
lor« 8 und gewannen 7, die Republikaner verloren und
gewann« 6, die Sozialisten verloren 5 und gen en
8 -Sitze, stehen aber in 27 Wahlkeeosen in Stichwahl mll
Aussicht auf 10 weitere Sitze.

Serbien.
X Die Zirkulamote an die Mächte über den Konflikt

«it Österreich soll, wie gerüchtweise verlautet, nun ab-
zeiandt worden sein. Es heißt, daß Serbien in der Note
erneut seine Friedfertigkeit betone und auf alle Anspruch«
«r Ausdehnung seines Gebiets verzichte. Der serbische
Minister des Außer« erklärte, der Frieden sei zurzett
keinesfalls bedroht.
Hu« Jn- und Husland.

Berlin , 9. März. Dem Entwurf einer ReichSversichemngs-
ordnung hat das pr« ßische Staatsministenum seine Zu¬
stimmung erteilt.

Havana , 9. März. Der Senat bat die Vorlage, die
Ausländern verbietet, in Kuba Grundeigentum zu haben, mtt
49 geg« 11 Stimmen abgelehnt.

Bof - und Perfonalnachricbten.
• In dem Befind« der Großherzogin oon Olden

bürg , die vor kurzem in das Profeflor Binswangerschi
Sanatorium in Konstanz übergesiedett ist, ist eine wesent
liche Befferung eingetteten, so daß die Pattenttn sett einige.
Lag« beretts Ausfahrt « untemehmm konnte.

* Auf Schloß Domange ist im Atter oon 89 Jahre,
Graf Gustav von Brandenburg , Wirkl. Geh. Rat , ge
storben. Er war der dritte Sohn des bekannt« Staats
Ministers von Brandenburg , eines Sohnes des König:
Friedrich Wilhelm H. aus dessen morganatischer Ehe mi
der Gräfin Dönhoff, und bis 1888 deutscher Gesandter ii
Brüssel. __ . ^ _

Deutscher Reichstag.
1223. Sitzung.) CB.  Berlin , 9. März.

Die Heutige Sitzung wurde durch die zwette Lesung des
Weingesetzes ausgefüllt. Die beiden ersten Paragraphen des
Gesetzes wurden debattelos genehmigt. Dagegen kam es bei
8 3. der von der Zuckerung der Weine bandest, zu lebhaften
Auseinandersetzungen. Nach den Beschaffen der Kommission
soll me Zuckerung nur vom Beginn der Weinlese an bis zum
31. Dezember vorgenommen werden und der Zusatz des
Zuckerwaffers soll höchstens ein Fünftel des betteffenden
Weines ausmachen. Hierzu lagen mehrere Abänderunganttäge
vor. Abg. Dahlem (Ztt .) ersuchte in längeren Ausführungen
o;< Annahme der Kommissionsvorschläge, die nach reiflichster
Uoertegung gefaßt seien. Die wichttgsten Bestimmungen des
Geietzes, bemerkte der Redner wester, seien die von der
Kommission eingefügttn Varagrapb n̂ 6 und 6a. Der erstere
regelt oen Venchnitt und der andere bestimmt, duß Weine,
die durch Vermischung deutscher Weißweine mit ausländischen
Weinen hergestellt sind, nicht als deutsche Weißweine feil¬
geboten werden dürfen. Wenn die'e Bestin>' mng nicht an¬
genommen wird, gäbe es in ein paar Jahren keine deutschen
Weißweine mehr. Die Regierung hcst diese Bestimmung mr
unannehmbar erklätt und hat gedroht, daran das ganze Gesetz
gegebenenfalls scheitern zu laffen. Trotzdem hat sich die
Kommission für die Besttmmung entschieden.

Mezrere R uer verschiedener Partei ' . befö- vorteten
Annahme der ..omn .̂ssionsbeschlüffe. D Sta > »sekretär
des Reichsamts des Innern von ^ eth inn -Hollw  g
wcrrnte dagegen vor dem den Verschnin der Weine regelnden
8 6 a. Die Annahme dieser Beittmmung würde das annze



Gesetz geMbrden. weil sie geeignei sei, DeuOchtanv ln danvelS-
polttifche Verwicklungen mit Italien , Frankreich und Spanien
zu bringen. Dasselbe Mete der Sraatssekretär des Aus¬
wärtigen von Schoen aus . Für die Kommissionsbeschlüsse
erklärten sich die Abgg. Blankenborn (nat !.), Stauffer
lwirtschl. Vgg.). Dr . Naumann (fr . Vgg.). Gräfe (Dt . Rfp.).
Dann wurde die Beratung abgebrochen und die Sitzung
geschloffen.

preuMlcher Landtag.
8bgeor «tn«tenh»us.

<49. Sitzung.) Rs.  Berlin , 9. Mär»
In zweiter Lesung wurde heute die Vorlage über den

Wohnungsgeldzuschuß der Beamten angenommen. Die
Kommission hat sich auf ein bis 1911 laufendes Provisorium
geeinigt, nach welchem die Beamten bis dahin eine Erhöhung
des Wohnungsgeldes um ein Drittel erfahren sollen. Die
Abgg. v. Maltzahn (kons .), Schmedding (Ztr .), Haus,,
mann (natl .), Brütt (frk .), Gyßling (fr . Bv.) und Pelta-
sohn (fr . Vgg.) erklärten ihr Einverständnis mit dem
Provisorium, namentlich mit der Beseitigung der
Differenzierung der Junggesellen: die konservativen Redner
sprachen sich noch für eine spätere Einrechnung des
Wohnungsgeldes in das Gehalt aus . Abg. Ströbel (Soz .I
beschwerte sich, daß die Unterbeamten zu schlecht weg-
gekommen seien. Der Finanzminister  stellte die reckt-
zeitige Vorlegung eines Destnitivums in sichere Aussicht.
Das Kompromiß wurde unverändert gegen wenige Stimmen
angenommen, womit die zahlreichen Abänderungsantrüge
und Petitionen für erledigt erklärt wurden. Bei der zweiten
Beratung des Mantelgesetzes  betonte Abg. Ouehl (kons .),
daß Besoldungsänderungen nur durch Gesetz, nicht durch den
Etat vorgenommenwerden dürften. Der Gesetzentwurf wurde
dann mit den durch das Wohnungsgeld-Provisorium be¬
dingten Änderungen angenommen.  Dann beriet man noch
die Vorlage über die Heranziehung der nach dem 81. Mär«
1909 angestellten Beamten zu den Kommunalabgaben;
dabei sollen die Beamten nur bis zu 125 Prozent ihre,
Staatssteuer belastet werden dürfen. Ein konservativer An-
trag verlangte die vorläufige Befreiung der Geistlichen von
dem Gesetze, bis eine Einvernahme mit den Kirchenbehördcn
darüber erzielt sei: gegen das passive Wahlrecht der Lehrer
zu Gemeindevertretern batte der konservative Redner nichts
mehr einzuwenden. Der Zentrumsredner Heisig  begründete
einen Antrag. Neben den Geistlichen auch die Elementariehre,
und die Kirchendiener von der Vorlage auszunedmen.
Ministerialdirektor Schwartzkopf  äußerte ernste Bedenken
gegen die Kommissionsbeschlüsse bezüglich der Volksschul,
lehrer. ES sind noch einige weitere Abänderuirgscuuragi
eingelaufen.

1-es deutschen Soldaten <flerdegang.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

IV . Im Manöver.
Die Kaserne und der Exerzierplatz haben den Soldaten

oorgebildet und ihn befähigt, im Herbst ins Manöver zu
rücken. Diese Manöver , die dem Kriegsfälle in bezug aus
Anlage und Durchführung so nahe kommen sollen, als dies
überhaupt unter Friedensoerhältnissen möglich ist. stellen
erhebliche Anforderungen an den einzelnen Mann . Vor
allem werden hier Marschleistungen gefordert. An sie
schließt sich meist erst die Gefechtshandlung an. Der
Garnisondienst hat auch den Soldaten schon daran ge¬
wöhnt, gerade bei größeren Felddienstübungen, die im
normalen Tagesdienste feststehende Stunde des Mittag-
effens mitunter beträchtlich zu verschieben, ohne deshalb
gleich umzuklappen. Er hat mit dem Inhalte seines Brot¬
beutels und der Feldflasche Haushalten gelernt.

Für den Feldwachtdienst hat ihn der Garnisomvacht-
dienst vorbereitet . Der äußerlich sichtbare Zweck dieses
Postenstehens tritt hinter den verborgenen Hauptzweck
zurück, der darin zu suchen ist, daß der Soldat es lernen
muß, auch unter äußerlich ziemlich langweiligen und
wenig anregenden Berhältniffen aufmerksam und wachsam
zu bleiben, den „Sandmann aus den Augen zu reiben'
und sich zusammenzureißen. Die ihm eingeimpste Dis«
ziplin und Selbstzucht soll ihm darüber hinweghelfen und
ihn zur Pflichterfüllung anhalten , auch ohne daß permanent
ein Vorgesetzter zur Kontrolle in seiner Näbe ist. Deshalb

werden auch mit Recht alle Wachtvergchen streng bestraft.
Mit gleichem Rechte könnte man auch die Biwaks für
überflüssig halten, zumal wenn die Witterungsverhältnisse
nicht besonders günstig über der Septembernacht walten.
Aber abgesehen von der taktischen Lage, die gegenüber
dem Feinde im Manöver einen Grad von sofortiger
Bereitschaft fordert, wie ihn eben nur die Versammlung
der Truppen im Biwak bietet, wie will der Soldat Er¬
fahrungen für den Ernstfall sammeln, auf den doch schließ¬
lich all und jede militärische Einrichtung abzielt, wenn er
nicht gelernt hat. sich unter freiem Himmel wohnlich ein¬
zurichten und sich mit all den Mdrigk ten abzufinden. die
ihm bei miserablem Wetter begegnen!

Was nun o>e Gerecht, langrett oes Soldaten * im
Manöver anlangt , so muß ieine ganze Erziehung damit
gerechnet haben, daß der Soldat gewöhnlich nach ooran-
gegangenen Anstrengungen und Märschen, deren Aus¬
führung  ini Kriege vielfach noch durch Entbehrungen er¬
schwert wird , ins Gefecht tritt . Auch unter solchen Ver¬
hältnissen soll er Tatkraft , Mut , ruhige Überlegung und
rasche Entschlußfähigkeit bewahren. Der Mann , der in
strenger Schule charattersest, selbständig, zur Rückfichts-
losigkeit gegen sich selbst erzogen, durch allmähliche Ge¬
wöhnung an starke körperliche Anstrengung diese zu über¬
winden weiß und in den einfachen Regeln für die sich
immer wiederholenden Fälle des Gefechts unterwiesen ist,
wird auch den starken Eindrücken des Kampfes gegenüber
Stand halten und verläßlich bleiben. Nun find die Be¬
dingungen des Gefechtsfelües im Manöver nicht im vollen
Umfange zum Ausdruck zu bringen. Neben den Verlusten
fehlen auch die sonstigen Eindrücke, die im Ernstfälle nach¬
teilig wirken. Den moralischen Wert der Truppe zu be-
gründen und zu steigern, muß mit allen auf die Erhaltung
der Manneszucht hinwirkenden Mitteln erzielt werden.
So spricht sich auch das deutsche Exerzierreglement aus.
Das „Vorwärts auf den Feind, koste es, was es wolle!'
ist einzig und allein das Produkt einer durchdachten und
sorgfältig aufgebauten Durchbildung von Körper und
Geist des einzelnen Mannes . Die Kameradschaft ist die
würdigste und notwendigste Begleiterin der Manneszucht
Zu ihrer Betätigung , die anscheinend — aber auch nur an¬
scheinend — auf dem Exerzierplätze etwas zurücktritt, weil
hier in dem ausbildenden Offizier die Augen der Mann¬
schaften mehr den Vorgesetzten sehen, gibt das Manöver
reichlich Gelegenheit. Hier befindet sich der Offizier mft
seinen Leuten immer unter denseU in  Verhältnissen , er be-
zieht Quartier , wenn sie es tun. :i biwakiert mit ihnen,
er marschiert mit ihnen. Durch fürsorgliche Handlungen
und Anordnungen hunderterlei Art gelingt es ihm leicht
den Menschen im Soldaten an den Menschen im Offizier
zu fesseln. Aus dem Gehorsam aus anerzogenem Pflicht¬
gefühl wird dann der Gehorsam des fteudigen Wollens.

Es sind auch die Mannöver ein berechtigter Teil der
Schule des Heeres und nicht nur erfunden, um Schau¬
stellungen der Truppen zu veranstalten. Faßt man kurz
die Ausführungen über den Werdegang des deutschen
Soldaten zusammen, so wird man wohl nicht ableugnen
dürfen, daß das ganze System der Ausbildung psychologisch
auf Linien gestellt ist, die in einen Puntt zusammenlaufen,
in den Zweckpuntt: Schlagfertigkeit. Kein Ausbildungs¬
weg, kein Ausbildungsmittel , die nicht auf dieses Ziel zu-
führen. Nichts überflüssiges auf diesem Wege, nichts
Nebensächliches, was nicht beim näheren Hinblick ein Stück
der Linie zum Ziel bildet. Erziehung und Drill , Ordnung
und Gehorsam; wenn die Truppe das gelernt hat, danv
kann sie das , was der Krieg erfordert , und hat auf dem
Gefechtsfelde nichts von dem abzustteifen, was sie im
Frieden erlernte. Po fiel . Hptm. a. D.

m

□ Heiratsschwindler. Zwei Jahre Gefängnis und
Jahre Ehrverlust ist selbst für einen großspurigen Sei
schwindler ein Honorar für der Menschheit geleistete Dil
das an die Nieren geht. Die Wiesbadener Strafkamm,
sich ihren Kunden mit scharfen und nüchternen Bli«
Sie hatte 13 000 Briefe von Heiratslusttgen beschlar
300 Postabschnitte, 400 Damenbilüniffe. Und der
verständige hatte die Einnahmen des Schwindlers
15 000 Mark im Jahre geschätzt. (Mehr als ein Landgei—
direttor erhält !) Die Technik ist eine einfache. Es wir
allen Zeitungen annonciert. „Mariage , reelle Heirat ' ,
gift fetten unter einer Million, Natürlich melden sich
ttäger, Kontoristen, Stallknechte. Dienstmädchen, Kuhu^
in Masse. 13 000 Kundenbriese! Der Vermittler. der fi
im Himmel zu schließenden Ehen die irdische Vorarbeit
nimmt, verlangt 20 Mark Vorschub. Hat er das G<
Händen, dann ist seine Aufgabe erfüllt. Er ist glücklich,
da er keine  Ehe zustande gebracht hat. sind auch noch U
Leute glücklich geworden . . . Aber das Geschäft blüht. (
die — Heiratslusttgen „werden nicht alle' . Sie haben
Träume. Die Ehe ist ihnen ein Paradies , an dessen Zn
Zwanzigmarkstücke wachsen und Hundertmarkscheine
Boden wie ein Teppich bedecken. Der eine will eine s
die andere einen Mann . Das ist der einzige Untersl
Sonst sind sie alle gleich, alle, alle: in ihrer Beschränk
ihrer Phantasterei und in ihrem Mitgifthunger. Sie fj,
eigentlich die zwanzig Mark Vorschuß nicht zu beklagen,
so geringes Geld eine so wertvolle Erfahrung zu mach«
ein Gewinn ! Heiratsschwindler sind Volkserzie
derbe, rohe, rücksichtslose, gemeine Volkserzieher. Aber
Lehren sitzen doch bei den Hereingefallenen fest. Sie be
die Dummhett aus : aber erziehen doch zur Besonnenheit.
Nüchternheit. Sie erziehen aber auch (auf krummen Wi
zwar) zur Erkenntnis, daß die Ehe kein Geschäft, fonöetn
ttche Gemeinschaft ist. _

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 11 . März.

Sonnenaufgang 627 II Monduntergang 8°* B.
Sonnenuntergang 554 [| Mondaufgang 10" N.

1811 Astronom Urbain Jean Joseph Leverrier ged. — 1831
Dichter Ernst Wichert geb. — 1883 Staatsmann Fürst Gortscha-
kow gest. — 1897 Lexikograph Daniel Sanders gesi. — 1908
Schriftsteller Edmondo de Amicis gest.

Oksscntliche Lehrstclleiivermittcluiig für daS Handwn
Der Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband zu Frankfurt

schreibt uns : Die hcrannahende Osterzeit, die für die schulentl!
Jugend den ersten Schritt ins Leben bringt, gibt Vcranlassu»
die Lehrlingsausbildung im Handwerk einzugehen. Daß im:
werk und Gewerbe eine Lehrlingsnot besteht, darüber ist ma
einig. Einerseits mögen die Handwerker selbst Schuld an
Lehrlingsnot tragen , auf der anderen Seit « aber auch ist (L
Uncrfahrenheit der jungen Leute bei der Berufswahl und noch:
die Gleichgültigkeit der Eltern und Vormünder, die es vorzi«
ihre Kinder oder Pflegebefohlenen als jugendliche Arbeiter i»
Fabrik eintreten oder gar nur Laufburschen werden zu lassen,
von vornherein zu verdienen. Daß es Fälle gibt, in deneis
Knabe nach seiner Schulentlassung sofort auf das Verdienen
gewiesen ist, ist unbestritten. Eltern aber, denen es möglich
ihren Sohn in eine ordentliche Lehre zu geben, sollen dieses^
versäumen, weiter sich aber auch über die Aussichten des für'
Sohn gewählten Handwerkes oder Gewerbes oergewisser»,
tritt für alle, die es mit deni Handwerk gut meinen, die Nol
digkeit hervor, diesem geeigneten Nachwuchs zuzuführen. Das
geschehen mit Hilfe der Presse und Schule, die nicht genug
Hinweisen können, welche große Bedeutung für die schulentl«
Jugend die Berufswahl , insonderheit die Erlernung eines 1
Werkes hat . Um aber den jungen Leuten geeignete Lehrstelle«
weisen zu können, ist eine Organisation des Lehrstellcnvcrmitteh
wcscns notwendig. Alle öffentlichen Arbeitsnachweise iu H«
Hessen-Nassau und Waldcck befassen sich deshalb «nit der fo
losen Lehrstellenvermittlung. Die Arbeitgeber, welche Lehi
einzustellen wünschen, melden cs bei dem Arbeitsnachweis, wo
Gesuche als offene Stellen eingetragen werden ; Eltern , die
Kinder ein Handwerk erlernen lassen wollen, können auf den J
iichen Arbeitsnachweisen die offenen Stellen erfahren. i
Handwerksmeister häufig auswärtige Lehrlinge lieber nehm«
ist es sehr zweckmäßig, ivenn Eltern , die ihre Söhne nach aus«
in die Lehre geben «vollen, dies ebenfalls gleich cintragcn k
falls sie nicht schon gleich eine passende Stelle finden, den:
einzelnen Arbeitsnachweise in Hessen, Hessen-Nassau, Waldci
den angrenzenden Gebietsteilen stehen «nitcinandcr in regeln»
Verbindung und geben sich gegenseitig wöchentlich davon Ken«
wo offene Lehrstellen und ivo junge Leute sind, die in die
treten wollen. Für Frankfurt und Umgebung hat der Verein
gendfürsorge" die Lehrstellenvcrmittelung bereits seit Iah : "
bestem Erfolg in die Hand genommen.
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Hachenburg, 10. März . Mannschaften der Re
welche zum Eintritt in die Schutztruppe für Süda
afrika bereit sind, können sich unter Vorlage ihrer Mil
papiere alsbald bei dem hiesigen Meldeamt meE

’tf. K mmBOmmmm

Hndenfun.
Denn ein Lieber dir der Tod
Kur den Rügen fortgerückt,
Such' er nicht im Morgenrot,
Nicht im Stern, der abends blickt.
Such' es nirgends früh und jpat,
Als im herzen immerfort,
Was man so geliebet, geht
Nimmermehr aus diesem Drt.

-4QSI-
3. Keine «;

Tom Spazierengehen.
Licht und Lust find notwendig für das Gedeihen seder

Pflanze und sei es die unscheinbarste. Wie soll der
Mensch, das Kind gedeihen, wenn ihnen die Bewegung in
steter Lust, der wohltätige Einfluß des Sonnenlichtes ent¬
zogen wird ? Mit der Bewegung beim Spazierengehen
werden unsere Muskeln in erhöhte Tätigkeit gesetzt.
Damit ist die Beschleunigung des Blutumlaufes selbst¬
verständlich verbunden. Dieser schnellere Kreislauf deS
Blutes nutzt aber wieder den Muskeln , macht fie kräftiger
and stärker. Die Atemtechnik wird ferner beim Spazieren«
zehen gefördert, wir atmen tiefer und ausgiebiger , die
Lungen erhalten mehr Sauerstoff zum Wohle des ganzen
Körpers. Vom gesundheitlichen Standpunkt gibt es also
gar kein besseres Unternehmen, als jeden Tag eine»
Spaziergang.

Richtiges Svazierengeben soll aber nicht nur eine
Förderung des körperlichen Wohles bringen : auch der Geist
«oll angeregt werden, soll Erholung genießen. Ganz falsch
wäre es deshalb, die Zeit des Spaziergangs auszufüllen
nit Grübeln und Nachdenken über die Sorgen des täg¬
lichen Lebens, über die Berufsarbeit und über andere
Dinge, die uns genug innerhalb des Hauses und des
üblichen Tagewerks belasten. Der Spaziergang muß uns
ioslösen vom bedrückenden Einerlei der Müßen und
Quälereien des Daseins . Das erkannte Humboldt,  a ' s
ix  in den Briefen an eü .e Freundin sagte, es gehöre
namentlich zum Begriff des Spazierengehens , daß man
keinen ernsthaften Zweck damit verbinde.

Nun darf man, wenn man bisher nicht an regelmäßiges
Svaziereiigehen gewöhnt ist. nickt in den Feßler verfallen.

;u viel aus einmal tun zu wollen. Sportsexerei ist auch
sier nicht am Platze. Übermüdung würde eher Nachteile
denn Vorteile bringen. Schwache oKr kranke Menschen,
denen das Spazierengehen natürlich anzuraten ist. soweit
:s möglich und nützlich erscheint, müssen ganz besonders
Acht auf sich geben. Erst nur eine kleine Strecke, und
wenn es hundert Schritte find, allmählich mehr. Es wird
nicht lange dauern , so können sie größere Strecken be-
wattigen und bemerken, daß von Woche zu Woche die
Anstrengung geringer und die Erreichung des hinaus-
geschobenen Zieles leichter wird.

Die Kleidung ist nicht ohne Bedeutung . Zu enge und
einschnürende Kleidungsstücke, nicht passendes und zu dünnes
Schubwerk sind zu vermeiden. Mit Schuhen, die schon im
Hause als Marterwerkzeuge empfunden werden, mft einem
Korsett, das keinen regelrechten Atemzug gestattet, kann
man nicht spazieren gehen. Die Witterung soll nicht zu
ängstlich beobachtet werden. Alle Tage kann nicht die
Sonne scheinen und der Himmel lächeln. Dann schadet ein
frischer Luftzug oder eine klein« ' i -mdusche dem Gesunden
gar nicht, wenn auch ungezm rweichlichte und sich
selbst verzärtelnde Menschenkmöe« oas Gegenteil fort¬
während beteuern. Für Kranke w«rd schon der Arzt die
nötigen Vorschriften geben.

In der anfangs aufgestellten Forderung von Licht und
Luft liegt schon die Antwort aus die Frage , wo man
spazieren gehen soll. Soviel wie möglich aus den dumpfen,
oon allerlei Gerüchen erfüllten Straßen hinaus , fort von
staubenden Wegen und durch Ausdünstungen industtieller
Anlagen verdorbenen Gegenden, in Wald und Flur , aufs
Feld und auf vom Wind bestrichene Wiegenpfade — hinaus,
jeden Tag und bei jeder Witterung , wenn es nicht gerade
Kieselsteine regnet oder Schneestürme setzt. Dann wird das
Spazierengehen nützlich sein und Gewinn bringen.

Für Bra «rpaare
werden beachtenswerte Ratschläge zur Beherzigung bei dem
Anschaffen der Wohnungseinrichtung in der Zeitschrift
, Innendekoration " onrch Georg Muschner veröffentlicht.
Einige dieser Ratschläge seien hier wiedergegeben:

„Denket daran , daß euer künftiges Leben, daß Glück
Behaglichkeit. Gemüt und Charatter ein gut Teil abhängig
find von der ständigen Umgebung, in der ihr jahraus
iabrein. tagaus tagein leben werdet. Euer Geschmack

schafft euer Milieu ; eure Umgebung bildet oder oerb
aber euern Geschmack. Ihr seid auch euern Kindern!
antwortlich für das Milieu, das ihr ihnen bietet;]
Werden hängt von eurer Wohnungskulturmehr ab.
ermessen könnt.

Stteitet nicht, ob ihr euch „modern' oder . alt'
richten wollt. Es lasten sich sehr wohl zu alten, erei
Stücken neue Ergänzungen schaffen. Kauft aber nichti
Kram dazu. Das Problem der Zeit lautet: sich nif
alle fremde Stücke setzen, sondern die Motive der
erprobten Kultur neu gestalten!

Wenn ihr die Summe für den Ankauf oder die>
stellung der Möbel festsetzet, vergesset nicht, daß damiti
Ausstattung nicht gemacht ist. Besttmmt für jedes Zio
einen wenn auch kleinen Bettag für Tapeten, Bord
und jene Dinge, die den Raum und die Möbelstück
Farben und Formen erst zusammenstimmen und
Ganze zu einer künstlerischen und wohnlichen, edlen
heit machen.

Das Schlafzimmer sei groß und lustig und
Wohn- und Eßzimmer seien nicht übervoll von Ml
Zierat. Nippes. Wenige gute Stücke im ruhigen Ein
der Farben und Formen. Keine finnlos gesamm
fremden. nicht zugehörigen Eckensteher! Kinderzim
Küche, Bad und Mädchenzimmer verlangen nicht min
Sorgfalt als die Haupträume; vernachlässigt sie nicht, i
fie selten jemand sieht.

Ein Tisch ist ein heiliges Gerät; er trägt Eltern'
Kindern und oft Generattonen die tägliche Speise. JL
Bett ist die Wiege eurer Gesundheit. Ein Schrank istl
Kunstwerk der Kultur. Bedenket danach, daß alle W
ihre gehalttolle Form haben müssen, auf daß sie euch'
den eurigen lange etwas bedeuten.'

Lebensweisheit*
Eid niemand ungebeten Rat
Er könnte, wenn befolgt mißglücken.
Und dir legt man o.e Schuld der Tat
Ms schwere Last dann auf den Rücken.

Friedrich von Bode
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Handwerker aller Art, vornehmlich Beschlagschmiede.
Cchuhinacher, Maurer und Zimmerleute sind besonders
erwünscht. Wegen der geforderlen Eigenschaften und der
ein'ugehenden 'Dienstverpflichtungen usw. kann das
Nähere daselbst eingesehen werden.

Härtlingeu, 8. März . Heute nachinittag fand unter
den fremden Bahnarbeitern in der Kantine bei Härt¬
lingen eine große Schlägerei statt , wobei einer der
Attentäter eine schwere Verletzung am Kopfe davontrug,
sodaß er in bewußtlosem Zustande in da § Krankenhaus
nach Möllingen verbracht wurde . Die Angegriffenen
befanden sich in großer Notwehr . Das Gericht begab
sich heute mittag nach Möllingen , um die Angreifer ' zu
vernehmen.

Wiesbaden, 9. März . (Hochwasser-Notstand in Nassau .)
Der Notstandsausschuß des Bezirks -Verbandes Vater¬
ländischer Frauenvereine trat Samstag , den 6. d. Mts.
im Landeshaus unter Vorsitz des Landeshauptmann
Krekel zusaminen . Nach dem Bericht des Schriftführers,
Oberstleutnant a . D . Wilhelmi , haben die Ueberweisung
der Erträge ihrer Sammlungen bis jetzt zugesagt : Ma¬
gistrat und Stadtverordneten Wiesbadens , „Frankfurter
Zeitung ", „Wiesbadener Tageblatt " „Wiesbadener Zei¬
tung ", das Konsistorium jm den Konsistorialbezirk Wies¬
baden, der Herr Brschof von Limburg , Dr . Dominicas
Willi für das Bistum , die Bankhäuser Oppenheim u.
Co., Marcus Berl ^ u. Co., Deutsche Bank , Diskonto-
Gesellschaft, Dresdener Bank und Mitteldeutsche Kredit¬
bank, alle in Wiesbaden ; mehrere Antworten stehen noch
aus . Der Vateiländische Frauenverein Frankfurt , welcher
dem Bezirksverband nicht angegliederr ist, hat einen
Aufruf zur Sammlung erlassen, dessen Reinertrag er der
Sakninelstelle „Nassauische Landesbank " zuführen wird.
Der Vaterländische Frauenverein Schleswig (Stadt ) ver¬
anstaltete eine Sammlung für die Notleidenden im Lahn¬
gebiet und übersandte deren Ertrag von 76 Mk. Die
Vaterländischen Frauenvereine Singhofen und Kördorf
hatten den durch Hochwasser Bedrängten im Lahntal
Wagen voll Lebensmittel , Materialien ' iind Liebesgaben
zugeführt und demgemäß von einer Geldsammlung ab¬
gesehen. Auch Vereine vom Roten Kreuz (Manner¬
vereine) sammeln und werden den Ertrag gleichfalls dem
Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine zugehen
lassen. Der Vorsitzende stellte hiernach fest, daß das zu¬
nächst erstrebte Ziel , die Zentralisierung der Sammlungen,
als erreicht anzusehen sei. Der Schatzmeister Archivrat
Dr . Hagemann berichtete über den Fortgang der Samm¬
lungen, deren Höhe zur Zeit für den Bezirksverband
Vaterländischer Frauenvereine in der „Nass. Landesbauk"
7 136,30 Mk., für den Zweigverein Wiesbaden im Bank¬
haus Marcus Berlü u . Co . 5 740,73 Mk. betrage . In
erstgenanntem Betrage seien die ersten Raten der Samin-
lungen des „Wiesbadener Tageblatts " und der „Wies¬
badener Zeitung " enthalten . Von einer vorläufigen
Verteilung des Geldes wurde zunächst Abstand genommen,
well weder der Gesamtschaden noch das Gesamtergebnis
der Sammlungen zu übersehen sei, somit die nötigen
Unterlagen fehlten, um die Unterstützungen mit Billigkeit
abmessen zu können. Die meisten der eingegangenen
Gesuche entbehrten der zahlenmäßigen Abschätzung der
Schäden. Auch wurde mitgeteilt , daß die am schwersten
betroffenen Ortschaften zur Linderung der ersten, emp¬
findlichsten Not nicht unerhebliche .Geldspenden von an¬
derer Seite erhalten hätten . Man kam deshalb zu dem
Beschluß, den Schriftführer zu beauftragen , durch Ver¬
mittlung der Königlichen Regierung die erforderlichen
Angaben über die Höhe der Schäden der Hilfsbedürftigen
an ihrem Privatvermögen , welche für die private Wohl¬
tätigkeit allein in Betracht koninien können, zu beschaffen.
Der Ausschuß verstärkte sich sodann durch Zuwahl der

Hewn : Stadtrst Emil Hees, Prälat Dr . Keller und
Dekan Lehr in Dausenau . Die nächste Sitzung soll an-
üeraumt werden, sobald die nölig .-n Unterlagen vorliegen.

Küuigstciu, 8. Mürz . Vorgeiieru Abend entgleisten
bei dem 6,18 Uhr hier einireffenden Personenzug kurz
vor der Einfahrt in den Bahnhof Schneidhain die Loko¬
motive und zwei direkt anhängende Personenwagen . Die
^ iederelnhebung der Wagen und der Lokomotive bean-

e; Idn8ere. Heit, weshalb ein Teil der Passagiere
o r rsutz nach Königstein ging . Verletzt wurde niemand.
. ^ ^ flurt a. M ., 8. März . Von hier aus ging unlängst

v 0tlä  *n verschiedene auswärtige Blätter (darunter
im * v. Westerw ." d. Red .) über , nach der ein

^ihvl . Geistlicher aus Mainflingen am Fastnacht-
mJi a - i Don  der Polizei festgenommen worden sei,
u j. r Üch, als rote Maske verkleidet, in den Straßen
iij}p(h Uö  ? eSen  Frauenspersonen benommen habe. Diese
F. Vn9 in unrichtig und entspricht nicht den Tatsachen.
nnha  rj ^ istliche hat zwar, nach seiner eigenen An-
nirfi/ « der Zeil das Treiben angesehen, ist aber
in ° ei  Polizei festgenommen , sondern polizeilich

* genommen worden und hat sich nichts zu
iSür n,4° mmen ^ssen . was hiermit ausdriicklich fest¬

ig „^ "Bereitungen zum Kaiserpreissinqen sind
errichtet™ ®cin3e- Es wird ein eigenes Sängerhaus
d-/ür  p -n welchem Sänger und Dirigenten während
binh,, « * 'Aufenthalt  zu nehmen haben . Ein Ver-

sie von da direkt aufs Podium ge-
iedp>, m . ^ es durch eine kulissenartige Lchallwand für
des v/tstellbar eingerichtet ist. Die Bestuhlung
fodnu Z7Se,lsaales ist auf 8000 Sitzplätze berechnet,
Perchn^ M? '!. ®alton " und Stehplätzen zirka 15000
Glasdn -s, dürfen . Ein mächtiges massives
Klangwirkung ab . was im Interesse der

lehr zu begrüßen ist.
geaeumäi-tig ^ " «̂ ^ . ® cr  l eit - Fahren bestehende,

rg 39 Mitglieder zählende Kriegerverein „Ger¬

mania " in Langenhahn  beschloß die Anschaffung einer
Vereinsfahne . Die Fahnenweihe soll in diesem Sommer
gefeiert werden . — In der Untersuchung über die Ur¬
sache des Eisenbahnunglücks bei Koblenz am  2 . d. M.
hat die Staatsanwaltschaft am Freitag mit dem ver¬
hafteten Lokomotivführer Löllgen aus Köln -Nippes eine
Fahrt auf dem Berggeleis durch den Güterbahnhof ge¬
macht. Nach der Probefahrt wurde Löllgen auf freien
Fuß gesetzt. — In Frankfurt  schoß im Grafenbruch
der 24jührige Gärtner Ulrich Köhler aus dem Hinterhalt
auf seinen 20jähr . Freund , einen Kaufmann , in der
Absicht ihn zu ermorden und zu berauben . Der Kauf¬
mann wurde , d̂urch 2 Schüsse in die Schüller und einen
Schuß ins Ohr schwer verletzt. Köhler wurde verhaftet . —
Gegenwärtig durchzieht ein Zopfabschneider die Ortschaften
des Hinterlandes . Mit Genehmigung der Frauen und
Mädchen trennt er mit kunstgerechtem Schnitt den
schönsten Zopf ab und zahlt dafür 6— 12 Mk. Früher
kamen öfters solche Zopfabschneider in die Dörfer , in
letzter Zeit jedoch nicht mehr . — Jm Linckschen Stein¬
bruche in Wellerode  lösten sich ganz unvorhergesehen
größere Stemmassen ab , die im Herniederstürzen den
verheirate : -m Steinbruchsarbeiter Werner so unglücklich
trafen , daß er auf der Stelle getötet wurde.

Hus dem Reiche.
O Rückgang des Fleischkonsums . Eine gewaltige Ver¬

minderung haben die Schlachtungen auf dem Berliner
Schlachthof im Februar gegen den gleichen Monat deS
Vorjahres erfahren. Die Rinderschlachtungen find von
12 049 auf 19 328, die Kälberschlachtungen von 14156 auf
12503, die Schafschlachtungen von 39 277 auf 38858 und
die Schweineschlachtungen sogar von 102 582 auf 85151
»urückgegangen.

O Eifersuchtsdrama in der Theaterwett . Auf die
erste Soubrette des Breslauer Schauspielhauses, Anni
Tharau , wurde in ihrer Wohnung von dem an der gleichen
Bühne engagierten Schauspieler Hofer ein Mefferattentat
verübt. Frl . Tharau hatte sich mit dem Komponisten Grafen
Bruno Granichstädten, in deffen Operette „Bub oder Mädel'
Fräulein Tharau eine Hauptrolle gespielt hatte, verlobt.
Diese Verlobung erregte die Eifersucht des früheren Lieb¬
habers der Dame, Emil Hofer. Er begehrte nachmittags
Einlaß bei Fräulein Tharau , der ihm erst nach wieder¬
holtem Drängen gewährt wurde . Nach einer kurzen Szene
stach er Fräulein Tharau mit einem Meffer wiederholt ins
Gesicht und in den Unterleib. Die Dame wurde schwer
verletzt in die Klinik geschafft, wo sie einer Operatton unter¬
zogen wird . Der Täter , der in München bereits in eine
ähnliche Affäre verwickelt gewesen ist, beging einen Selbst¬
mordversuch durch Aufschneiden der Pulsadern , verletzte
sich aber nur leicht. Er wurde in Untersuchungshaft ge¬
nommen. Fräulein Tharau wird nach dem Ausspruch der
Arzte mit dem Leben davonkommen, die Bühne aber vor¬
aussichtlich nie mehr betreten können, da das Gesicht durch
die Stiche sehr entstellt sein dürfte.

O Porzellanausstellung . Zur Erinnerung an die vor
200 Jahren erfolgte Erfindung des Porzellans wird für
das Jahr 1910 eine große Porzellanausstellung in Berlin
geplant. Professor Dr . Otto o. Falke, der neue Direttor
der Berliner Kunstgewerbemuseums, hat die Oberleitung
übernommen. Die Berliner und die Meißner k. Manu¬
fakturen werden sich in großem Umfange an der Aus¬
stellung beteiligen.

O Geschenk des Kaisers . Der Mayor von Hüll über¬
reichte im Aufträge des Deutschen Kaisers dem Kapitän
des Hüller Fischdampfers „Ruby " eine goldene Uhr sowie
Geldspenden für die Mannschaft in Anerkennung ihrer
Verdienste um die Rettung zweier von ihnen im Oktober
vorigen Jahres in der Nordsee in hilfloser Lage auf¬
gefundenen Luftschiffer, nämlich des Regierungsbaumeisters
Hacistetter und des Fabrikbefitzers Scheiterer , die bei der
Gordon -^ ennett-Konkurrenz in Berlin mü dem Ballon
„Plauen " aufgesttegen waren.

O Unvorsichtiges Umgehen mit Schußwaffe «. Der
21jährige Techniker Winkler aus Berlin , der fich zurzeft
studienhalber in Ilmenau aufhält, wollte von dem dorttgen
Althandler Lang einen schon gebrauchten 6 Millimeter-
kaübngen Revolver käuflich erwerben. Bei dieser Gelegen¬
heit probierte W., ob die Schußwaffe funktionierte ; eine
tm Lager befindliche alte Patrone entlud fich und traf den
Verkäufer in den Unterleib. Man schaffte den Unglück-
nchen sofort in die chirurgische Klinik in Jena , wo die
Arzte seinen Zustand als nahezu hoffnungslos erkannten.

O Aufstieg des „Zeppelin I«. DaS ReichSlustfHiff
„Zeppelin I' hat einen neuen Aufstteg unternommen . ES
fuhr zuerst un Manzell über die Stadt hinweg nach
Friedrichshafen und wieder zurück. In den Gondeln be¬
fanden fich Major von Sperling und einige Offiziere deS
Lustschifferbataillons. Von den Angestellten des Grafen
Zeppelin nahmen an der Fahrt teil Kapitän Hacker uni
Oüeringenieur Dürr . Graf Zeppelin selbst ist nicht mit-
aufgestiegen, übrigens ist die Zeppelin-Luftschiff-Gesell.
schuft in eifriger Tätigkeit begriffen. Sie beschränft fich
jetzt nicht mehr auf die Arbeiten zur Errichtung von
Fabrik- und Werftanlagen für die Lenkballons, sondern ist
auch mit flugtechnischen Versuchen beschäftigt und hat auch
die Konstruktion eines Aerovlans in ihr Programm aus¬
genommen. Die Flugmaschine wird einen Doppeldecker
darstellen, wie er in ähnlicher Weise von den Brüdern
Wright und Farman benutzt wird , doch wird sie neue
konstruktive Momente zur Erhaltung der Stabilität auf»weisen.

O Bon einen! Ochse» zertreten . Vor den Augen des
Vaters wurde der Sohn des Hofbesitzers Siebringhausen im
Sauermnd von einem Zugochsen totgetreten Er half beim
Ausspannen und wurde dabei von dem Tiere umgeworfen,
das dem am Boden liegenden Jünglmg in die Schläfen»
gegend trat und ihm den Schädel zermalmte.

o Jm Schnee entgleist . Auf der Strecke Gnesen—
Rakel ist infolge der riesigen Schneeverwehungen ein
Personenzug entgleist. Die Lokomotive und zwei Wagen
stürzten den Damm hinunter und sind in Schneemassen
begraben. Die Auftäumungsarbetten sind durch den
^chneestnrm sehr erschwert. Menschen sind nicht verletzt.

O Nach Unterschlagung von über loonoo Mark sst
der im Seebad Ablbeck beschäftigte Pouassistenl Kü ne»
mund flüchtig geworden. Die Unterschlagungen sind ut
den letzten Wochen verübt. Kühnemund hat vor vierzehn
Tagen einen Urlaub angetreten und denselben dazu benutzt,
um an verschiedenen Stellen durch betrügerische Mani¬
pulationen an ihn adressierte Summen zu erheben. Die
Postbehörde hat auf die Ergreifung des flüchtigen Defrau»
danten eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt.

O Anklage wegen Mordes ist nunmehr gegen den be¬
kannten Radrennfahrer Josef Breuer , dessen Verhaftung
seinerzeit großes Aufsehen erregte, erhoben worden. Mitte
Oktober vorigen Jahres wurde der Mühlenbesitzer Mathonet
aus St . Vith in der Eifel in der Nähe von Gerolstein als
Leiche aufgefunden. Mathonet gall als Millionär . Gr
hatte anscheinend mit Breuer unlautere Beziehungen unter¬
halten und diesem ungeheuere Summen geopfert. Am
14. Oftober traf Breuer in Vith ein, nachdem er ei«
Stelldichein mit Mathonet außerhalb des Ortes verabredet
hatte. Bald nachdem sich die beiden Männer dort getroffer
hatten, erdröhnte ein Schuß, und die durch den Knall auf¬
merksam gewordenen Landarbeiter » die nicht wett davor
beschäftigt waren , sahen Mathonet zusammenfinken, währen!
sich Breuer rasch zu entfernen versuchte. Die herbeieilender
Arbeiter nahmen ihn jedoch fest. Breuer hat bisher be-
hauptet, daß sich Mathonet selbst erschaffen habe; di,
Staatsanwaltschaft steht auf einem anderen Standpunft,
und hat die Anklage wegen Mordes erhoben. Die Sach,
wird vor dem Schwurgericht Trier zur Verhandlung
kommen.
Vermischte ssabhrichten.

Schwelm, 9. März. Die 17jährige Tochter des Maurer¬
meisters August Müller ersttckte beim Baden durch auS-
sttömendes Gas.

Dortmund , 9. März. Durch bereinbrechende Gestein»
maffen sind auf der Zeche „Gneisenau" zwei Arbetter e»
schlagen worden. _

Hus aller <üelt.
0  Jm Ballon zum Nordpol . Die Polarexvedifton

des Amerikaners Wellmann macht wieder eunnal von h
reden. Das Luftschiff „America", das für Lellmanil , er
noch immer den Pol mittels Ballons zu erreichen ho %
ln Gannevilliers gebaut wurde, soll nach London pebra >t.
und auf der Aero -Ausstellung in der O 'vnuna. die
am 19. März eröffnet wird , ausgestellt werden. TaS
Luftschiff soll so konstruiert sein, daß es nicht nur
Personen , sondern auch Hunde und Schlitten tragen kann,
und jedes Detail soll mit größter Gründlichkeit behandelt
worden sein. Man hoffe, heißt es noch weiter, daß die
Eroberung des Nordpols während des kommenden Sommers
zur Tatsache werden würde.

G Opfer der Lawinen . Bei Belvedere wurden sechs
Personen durch einen Lawinensturz getötet. In der Ort-
jchaft Corticelle wurde durch eine Lawine das Kirchendach
ringeschlagen, eine Person wurde getötet. — In Lugau im
Lesachtal (Körnten) zerstörte eine Lawine zwei Häuser,
drei Mühlen und drei Scheunen. Acht Personen wurden
zetötei, darunter ein Oberlehrer mtt seiner Familie . Jm
Soldotal wurden durch eine Lawine 18 Personen getötet,
deren Leichen sämtlich geborgen wurden.

0  Mit Mann und Maus gesunken . Der spanische
Dampfer „Mauro ' aus Bilbao lief bei Brest auf den
Kelsen Le Bonc auf. Es erfolgte eine Kesselexplosion, und
das Schiff verschwand in wenigen Augenblicken in den
Wogen. Von der Mannschaft fehtt bis jetzt jede «spur.

G 1«« Pfund Dynamit gestohlen. Die Polizei in
Sazaribagh (Bengalen) verhaftete einen Bengali-Sadhu,
der einem Verhör über den Diebstahl von 160 Pfund
Dynamit und einer großen Quantität Lunte unterzogen
wurde. Auf Grund seiner Aussagen wurden sieben mrderr
Sadhus verhaftet . Die Vermutung der Behörden, daß
diese Diebstähle in Verbindung mtt neuen Attentats«
-chsichten der Unzufriedenen stehen, scheint sich zu bestätigen.

0  Ein Duell z« dreien . In dem spanisch -portugiesischen
Grenzdorf Barajos machten drei junge Leute namens
Vallero, Rubio und Marttn demselben jungen Mädchen
den Hof, und dieses konnte fich nicht schlüssig werden,
welchem von dm dreien sie den Vorzug geben sollte. Ms
einziger Ausweg aus der Schwierigkett wurde von den
dreien ein Kampf beschloffen, der so lange dauern sollte,
bis zwei der Nebenbuhler tot waren. Um Mitternacht
traf man sich auf einem Felde, und der Kampf mit Messern
begann. Wie Tiger stürzten die drei auf einander, und
am nächsten Morgen fand man Vallero und Rubio tot,
während Marttn mit gefährlichen Wunden bedeckt bewußt¬
los auf dem Felde lag.

0  Unter Trümmern verschüttet . In Madela bei Rom
wurden 7 spielende Kinder von einer zusammenstürzenden
Mauer begraben; alle wurden als Leichen hervorgezogen. —
In Fanano bei Modena verschüttete ein Erdsturz zehn
Personen, von denen zwei ums Leben kamen.

0  Ein gefährlicher Leichenschmaus . In der Nahe der
Gemeinde Groß -Becskerek fand bei der Bestattung eines
wohlhabenden Bauern ein Leichenschmaus statt, an welchem
50 Trauergäste teilnahmen. Infolge übergroßen Alkohol-
genuffes waren 40 Teilnehmer am Leichenschmaus schwer
betrunken, 13 Personen , darunter auch die Witwe, starben
nach wenigen Stunden . Der Zustand von anderen
20 Personen ist sehr ernst. Es ist nicht ausgeschlossen, daß
der Branntwein vergiftet morden war.
Kleine Chronik.

Paris , 9. März. Leon Tbery, der berühmte Autowett-
whrer und Gewinner des Gordoa - Bennett - Rennens im
Taunus , ist gestern gestorben.

Ramnr , 9. Acärz. Bei einer Zielübung wurde der Major
Fanconnier erschaffen. Rekruten sollten mtt blinder Munition
schieben, einer von ihnen lud jedoch eine schatte Pattonc in
sein Geivehr und schoß den Major durch den Kopf. Dieser
starb nach wenigen Minuten.

Newyork, 9. März . Durch einen Tornado sind in Arkansas
zahlreiche Mensch-n ums Leben gekommen. Die Ortschaft
Brinkley wurde wral zetttört.

Hus  dem Gericbtsraau
8 Deutsche Fremdenlegionäre vor dem Kriegsgericht

Vor dem Kriegsgericht in Oran haben fich 25 deutsch,
Fremdenlegionäre zu verantworten , die unter Anführung
chres Kameraden Pal Kadur die bekannte romantisch,



Flucht aus nec Fremdenlegion versucht hatten . Dar
Hauptinteresse erregt Kadur , für besten Vernehmunr
mebrere Stunden in Aussicht genommen find , da er gewill
ist, sein ganzes abenteuerliches Leben zu erzählen . Er er
klärte aufs bestimmteste daß der Plan ihm von niemcml
»ingegeben worden sei , und er weder direkt noch indirek
mit den deutschen Behörden in Verbindung gestanden habe

tz Gattenmörder . Das Schwurgericht in Beuthen O .-S
oerurteilte die Arbeiterwitwe Martha Mufiol auS Lipin,
zu zehn Jahren Zuchthaus . Die Verurteilte hatte in de
Nacht zum 28 . September 1908 ihren Ehemann mi
Petroleum begossen und angezündet , so daß der Mam
nach acht Tagen unter qualvollen Leiden starb.

— Vom Stettiner Schwurgericht wurde der Fabrik
rrbeiter Willy Becker wegen Mordes zum Tode verurteilt
Lecker hatte am 20 . August v . I . seine Ehefrau Elch
Becker erschossen , um seine Geliebte heiraten zu können.

Zehn Gebote für eine Ehefrau.

1. Hüte dich vor dem ersten Streite ; wenn er aber doch
kommen sollte , so denke nicht , du müßtest Siegerin
bleiben , auch wenn du Unrecht hast.

2 . Vergiß nicht , daß du an einen Mann verheiratet bist
und nicht an einen Gott , damit seine Unvollkommen¬
heiten dich nicht überraschen.

8 . Quäl ihn nicht fortwährend um Geld , sondern suche
mit der festgesetzten Wockensumme auszukommen.

4 . Wenn dein Gatte kein Herz besitzen sollte , so hat er
doch unzweifelhaft einen Magen ; du wirst gut tun.
dir durch gut gekochte Spellen dessen Gunst zu er¬
werben.

5 . Dann und wann , nicht zu oft , laß ihm das letzte
Wort : es freut ihn und bringt dir keinen Verlust.

6 . Lies außer den Geburts -, Ver 'obungs - und Todes¬
nachrichten auch den übrigen Inhalt der Zeitungen,
und sei über Dinge unterrichtet , die im Ausland
passieren : er wird sich bei Gelegenheit wundern , im
Hause über Politik und Tagesereignifie sprechen zu
können , ohne ins Wirtshaus gehen zu müssen.

7 . Sei stets — auch im Streite — höflich gegen ihn.

9.

10.

In angemessenen Zwischenpausen laß ihn auch einmal
mehr wissen als du , es wird sein Selbstgefühl er¬
halten und dir bringt es Vorteil , wenn du zugibst,
nicht ganz unfehlbar zu sein.
Sei deinem Gatten eine Freundin , wenn er ein kluger
Mann ist ; ist er es nicht , so suche ihn zu deinem
Freunde zu machen.
Achte die Verwandten deines Mannes.

Mancherlei zum Merke « .

Schinken aufzubewahren . Um geräucherten Schinken
im Frühjahr und Sommer gut aufzubewahren , sollte man
denselben in einen Sack von starker Leinwand nähen , bis
Anfang April an einem lustigen Ort oder einem lustigen
Zimmer aufhängen , dann in eine Kiste mit Kleie legen
und die Kiste in einem ttockenen und kühlen Raume auf¬
bewahren.

Tafelsenf . Lorbeerblätter 66 Gramm , Zimt 5 Gramm,
Kardamom 1 Gramm , Nelken 10 Gramm , Zucker 500
Gramm , Weinessig 750 Gramm , entöltes braunes Senf-
mehl 80 Gramm , gelbes Senfmehl 240 Gramm.

Gegen Wurmschaden in der Garderobe Hilst
folgendes Mittel : Sobald es warm wird , sind sämtliche
Kleiderschränke auszuleeren , auszustäuben , innen gründlich
mit Benzin abzureiben und auszulüsten . Dann bestteue
man den Boden des Schttmkes mit Jnsettenpuloer und
hänge in den oberen Schrankecken je ein kleines , mit
Insektenpulver gefülltes Gazebeutelchen an Nägeln auf.
Wenn man das Jnsettenpuloer alle 4 Wochen erneuert
und die Garderobegegenstände von Zeit zu Zett ausklopft,
werden die Wurmschäden bald aufhören.

Weißen Mull wäscht man in gewöhnlichem lau¬
warmem Seifenwafier , spült darnach gut auS , bläut und
stärtt mit Gelatinewasser . Auf 1 Liter Wasser rechnet man
15 Gramm Gelatine : das Wasser muß bis zum Lösen der¬
selben erhitzt werden.

Waschen dunkelfarbiger Strümpfe . So hübsch
die dunkelfarbigen Strümpfe sind , so macht das Reinigen
derselben doch ost großen Verdruß , da die Farben , außer
in den allerteuersten Onalitäten meist unecht find . Um

bas arge Aussehen wenigstens etwas zu vermeiden , nehq,
man eine Handooll stischer Eisenblätter , koche sie »
Waffer aus und wasche in demselben , worauf man W
Salzwasser spült.

Paprikafleisch . Ein Pfund gutes Rindfleisch wuL
tüchttg geklopft und dann in kleine Stücke geschnitten. Dan,
dämpfe man einige feingeschnittene Zwiebeln in Butter , gebt
das Fleisch mit Salz und einer Messerspitze Paprika hine»
und laste zwei Stunden dämpfen. Sehr gut wird die Speis»
wenn man vor dem Anrichten ein Achtel Liter sauren Rah»daran tut.

Marktberichte.
grants urt, 8. März. Der heutige Biehmarkt warchsen, 86 Bullen, 829 Kühen und Färsen (Stiere und Rinde«

415 Kälber, 220 Schafen und Hümmel und 1655 Schweinen >
fahren. Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 75 W
75, 2. Qual . 66 bis 68 Mark ; Bulle» 1. Qual . 65 bis 67, 2. QuiW
62 bis 64 Mark ; Kühe und Rinder 1. Qual . 68—70, 2. Qual . W
bis 60 Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual . 90 W
95,. 2. Qual . 78 bis 85 Pfg . ; Schafe 1. Qual . 70 bis 72, 2. Qu>t
60bis 64 Pfg . ; Schweine 1. Qual . 71 bis 00, 2. Qual . 70 bis 00 PsF
per Pfund Lebendgewicht.

Rat

N

Berlin , 9. März . (Produktenbörse .) Weizen erö ^nes«
ca. 1‘/* Mark unter dem gesttigen Schlußpreis , denn den zaM
reichen Angeboten gegenüber fanden sich nur zu beüeurcE
ermäßigten Preisen Abnehmer . Der weitere Periauf üe>
Börse vollzog sich in sehr geringer Unternehmungslu»
Roggen war matter , wurde aber nur wenig beachtet . M
Kahnware verhielt man sich reserviert , denn der Absatz du»'
Mehl , welches heute völlig unbeachtet blieb , ist außerordentl«
Lein . Hafer war für Lieferung bei geringen Umsätzen mat
auf Realisationen . Loco fest und sehr teuer . Mais ftz
Lieferung anfangs auf Amerika fest, später mangels JnterM
williger . Ol infolge schwacher Telegramme aus Franstest
nachgebend . An der Mittagsbörse wurden notiert : Wetz»
inländischer 228 —280 ab Bahn . Mai 226 —226 .25 —225,?!
bis 226 - 225 .75 , Juli 225,50 —226 —224,75 , September 210,7!
bis 211 —210,50 . Roggen inländischer 169 —169,50 ab Bah«
Mat 175 .75 - 176 . Juli 179,75 - 179 . Weizenmehl 00 27W
bis 30,25 . Roggenmebl 0 und 1 21 .30 —23 . Mai 21
«üdöl Mai 55 - 55,2 - 54 .5, Oktober 53 .5 - 53,3 Mark.
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Am Freitag , den 12. März , vormittags !P/z Uhr
versteigere ich in Norken zwangsweise öffentlich meist¬
bietend gegen gleich bare Bezahlung:

1. diverse Kolonialwaren,
2. eine Dezimalwage mit Gewichten,
3. eine Tafelwage mit Gewichten,
4. Bürstenwaren,
5. eine Partie Schaufeln und Kasten,
6. Schreibpapier, Schulhefte usw. usw.

Sammelplatz für Käufer Haus Nr . 74.
Hachenburg. Philippbaar , Gerichtsvollzieher, kr. A.

Friedrich Mies
BaugesAäft

Hachenburg.
PmaRansbacberSteingutröbren

sowie alle

schweren Kanalröhren
nebft den dazu erforderlichen faconftucfcen

halte stets am Lager.

| FMi-Räude]
ifl Aiiflewatais-Amrate

in bisher unerreichter Konstruktion
liefert unter Garantie für tadellose

Funktion

Weisstaler BlechaarenF̂abrift, Weidenau(Sieg)32
Lager und Vertretung für den Westerwald:

Berthold Seewald , Hachenburg W.
Preisliste nebst Gebrauchsanweisung gratis u. franko.

Die häufigen Klagen
keine gute Schuhreparatur schnell und sauber bei
mäßigen Preisen gemacht zu erhalten, sind aus
der Welt geschafft.

Der Neuzeit entsprechende

maschinelle Einrichtung mit JVIotorbetrieb
setzt uns in den Stand, jede Reparatur von heute auf morgen liefern
zu können. Eilige Reparaturen am Tage des Eingangs. — Auch bei
uns nicht gekaufte Schuhe werden tadellos repariert.

Wir bitten unser neues Unternehmen geneigtest unterstützen zu
wollen, indem wir unser altes Geschäftsprinzip : Nur Gutes zu liefern,
aufrecht erhalten.

Hochachtungsvoll

Scfnififiaus Franz Sfruif8 Sohn
Hachenburg.

Dienstmädchen, |
18 bis 20 Jahre , suche zu«
1. April oder später.

Frau E . Kerckhoff , I
Altenkirchen(Westerwald).»

8
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für Haus- und Landarb
sucht sofort bei hohem LoV

Frau Krämer, «
Betzdorfa. d. Sieg/

Gefunden
eine Peitsche ans dem WeA
nach Nister . Abzuholen b«

A. Kräh, Altstoff
I

Int
häv
Wii
Tri
In!
dev
ja i
er i
Fla
dan
Fla
imr
erst&

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das

ttlelt-UJasdiblau-Papier
(ges. geschützt).

Da« beste Blaumittel der Gegenwart für Anr
and Reich, höchst sauber und sparsam im:: Gebrauch. --

Zali-ÄtElicr

i m
H ädlCnB  U Bahnhofsstrasse*

Sprechstunden:
Wochentags von 9- 6 Uhr. Sonntags von 9- 3 Uhr.

Das berühmte Oberstaosarzi
u. Physik.Dr.G.Schmidtsch«

Gehör - Oel
beseitigt schnell und grü;
lieh temporäre Taubhei
Ohrenfluss, Ohrensausen
Schwerhörigkeit selbst
veralt. Fällen ; zu bezieh
ä Mk. 3.50 per Fl. mit
brauchsanweisung durch
Jtdler'Apotbcke Frankfurt a.

Hnt Criemdun Platz 16.
m.

20 g 01. Amygdt . dulc ., 4 g Cajcpu
3 g 01. Chamomill aeth . 3 g r

Campferet.

Bielefelder
Nähmaschine

erstklassiges Fabrikat
verkaufe unter langjährij
Garantie gegen bequeme Te
Zahlungen . ‘ Bei Barzahlul
gewähre hohen Rabatt.
Hul Saldits, fladtenbur

Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver¬
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon */* bis 7a Blatt.
Detail-Verkaufspreis: Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt. 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichenGeschäften,
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheiten-Vertrieb Jl .PffcltOff, fifftCfb.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis.

Herren aller Stände
ist Gelegenheit geboten, auf angenehmste
Weise in ihrem Bekanntenkreise viel Geld
zu verdienen . — Betrei enauerer Infor¬
mation sowie unentgelt Zusendung des
erfo trlichen Materials ^ .me man Adresse
an ixeinrich Haars , Hamburg , Altonaer-straße 52. -

1 Rolle 50

Drahtgeflechte
nur Mk. 5.50

versendetL. Fmkert , rhein.
Geflügelhof, Taaden(Rhld.).

UNedemer&äüfer
für Brod -und Feinbäckerei
gegen hohen Rabatt gesucht
von der Brod- und Feinliäckcrri
von Carl TeWmann, Ulcißcnaa

a. d. Sieg.

Ich offeriere und versende:
Feinstes Lederfett(Vaseli
Blecheimer 150 Pfd . ä 33^ = 16 .54
schwarz u.{25 „ „35 8.75

gelbe flO „ „ 36 - 3.W,
Blechdose 5 „ „ 37 „ - 1.85

(incl. Vlecheiiner)
Büchsen, welche mir eingesa

fülle ä Pfd . 35 ^  nach . _
I. Lederöl gelb 10 Pfd . Fl . 3.50•

,, schwarz 10 „ „ 3.75
(crl. Flasche).

Versandhaus Louis  Fulko
Daaden.

5iifiier-,Edamer-, bi
fearger-und iainzer-l
empfiehlt in feinster Quast]

Stephan firuby
Hachenburg.
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